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In eigener Sache - Sie ist wieder hier….


Endlich Ortseingang, Autos rasen vorbei, 120 km/h Geschwindigkeit erlaubt, ihr Tacho zeigt 50, Herzklopfen, schweißnasse verkrampfte Hände umklammern den Lenker. Drei Jahrzehnte sind vergangen, Zeit in der Ferne, kurz und doch sehr lang für sie mit Heimweh, immer wieder Heimweh, Sehnsucht nach dieser Stadt mit dem 820 Jahre alten Dom, an dem die Elbe in immer mäßigem Tempo vorbeifließt. Viele Jahrhunderte neues Wasser neue Energie. Sie fährt auf der Schnellstraße in die ihr bekannte Richtung, biegt ab, die Straße noch genauso holprig wie damals als sie mit ihrer Schwalbe und dem runden gelben Sturzhelm auf dem Kopf hier entlang gefahren war. Sie spürt, wie sich ihr Mund zu einem Lächeln formt und wohlige Wärme ihre Brust durchströmt – Heimat!


Spannung, sie tritt auf die Bremse, steigt aus, das Backsteingebäude steht noch, heute mit angebauten Balkonen für Wohnungen. Das war ihre Schule. Sie schließt die Augen und meint Kinderstimmen zu hören, ein Gemisch von schreienden, singenden und rufenden Lauten, ganz leise hört sie ein feines Geträller, das Lied „Wir haben einen Hirten…“ erklingt. Die Lehrerin hielt dem Mädel den Mund zu. Es war die erste Stunde ihres Schulbesuches. Ein christliches Lied an einer sozialistischen Schule im Jahr des Mauerbaus der DDR sollte nicht gehört werden. Das Kind mit dem runden Gesicht und den strohblonden Zöpfen, immer fröhlich, wurde der Liebling der Lehrerin. Noch im gleichen Jahr konnte sie aus der DDR flüchten, denn sie wollte als Christin nicht den Marxismus lehren.


Gedankenverloren steigt sie in das Auto und fährt in ihren Vorort nach Magdeburg Fermersleben. Sie hält in der Straße an, wo sie aufgewachsen ist. Alles fast so wie früher, nur einige Häuser sind renoviert. Der Platz, auf dem sie fröhlich Völkerball gespielt hatten, steht voller Kunstwerke aus Eisen, eingezäunt. Sie bummelt die Straße entlang, in Gedanken sieht sie das kleine Mädchen eine Milchkanne tragend immer wieder den Deckel aufmachend einen Schluck frische Milch trinken. Sie sieht dieses Mädchen am Fischladen in der langen Schlange stehen, später hüpfte es mit einem Netz voller gefrorenem Fisch aus dem Laden und zog eine Fischwasserspur hinter sich her. Auf der anderen Straßenseite sieht sie das Mädchen mit einem Beutel aus der Drogerie kommen, dort wo Frau Mensing, umrahmt von ihrer Ware, da gab es wirklich alles, diskret den monatlichen Bedarf für eine junge Frau in den Beutel legte. Und der Geruch von frischem Brot aus der Backstube steigt ihr in die Nase. Sie sieht das Mädchen mit einem großen Eimer gepflückter grüner Stachelbeeren, die auch alle abgeknipst waren, zum Bäcker schlürfen. Dafür gab es eine Woche lang jeden Tag ein frisches Brot für 79 Pfennig kostenfrei und als Wegnahrung noch eine Tüte Kuchenkanten, die in Zeitungspapier gepackt waren. Der Friseur, der den Männern die Bärte mit einem bedrohlich blinkenden Messer von der Haut gerissen hatte, vor dem hatte sie großen Respekt. Daneben der Bonbonladen mit den riesigen Gläsern voller bunter Zuckerstangen. Ein Kloß bildet sich in ihrem Hals und Tränen rollen über ihr Gesicht. Vor all diesen Läden sind Holzwände gebaut worden, die mit Graffiti besprüht oder irgendwelchen Werbeplakaten beklebt sind. Der Fotoladen und der Fahrradreparaturladen sind noch geöffnet. Wer soll hier einkaufen? Viele Wohnungen stehen leer, entsprechen nicht mehr dem Standard. Sie spaziert den schmalen Weg zur Martin Gallus Kirche hinauf. Tränen rollen unkontrollierbar über ihr Gesicht. In Gedanken rennt die kleine Blonde diesen Weg hinunter, Oma mit dem Stock in der Hand hinterher, hatte die Kleine wieder die falsche Seite des Gesangsbuches aufgeschlagen und Oma mit ihrer lauten Stimme das falsche Lied in der Kirche singen lassen. Das Dach der versteckten romantischen Kirche ist neu gedeckt und die Fachwerkfassade frisch gestrichen worden. Freude breitet sich in ihrer Seele aus. Duft der wilden Blumen im Kirchgarten weht herüber und steigert ihre Sinne. Jeden Sonntag war Gottesdienst mit der ganzen Familie, Hochzeiten- sie als Blumenmädchen, Taufen, Konfirmationen, Weihnachten war sie oft Maria im Krippenspiel. Heimlich sind die Kinder in den Kirchturm geklettert haben sich an die Seile gehängt, bis die Glocken zu läuten begannen, manchmal ertönte auch die Orgel, ein Kind spielte die obere Tastenreihe und die anderen Kinder trampelten auf den Fußtasten - ungeplant. Pfarrer Orfahl war es, der ihre Kinderseele immer wieder getröstet hatte, von ihm hat sie gelernt, dass es einen Gott gibt. Sie geht dreimal um die wunderschöne Kirche herum, atmet die heute saubere Luft tief ein. Mit Freude erfüllt geht sie zum Auto. Appetit auf ein leckeres Eis meldet sich. Buckau – die Kulteisdiele mit dem von den Mädchen damals umschwärmten Sohn des Inhabers. Der Weg führt an den Wänden der einst größten Betriebe der Stadt, Ernst Thälmann und SKET, vorbei, wo viele Menschen ihr tägliches Brot verdient hatten. Sie biegt rechts ab in Richtung Buckauer Fähre und da ist sie noch immer, die beliebte Eisdiele. Hektisch parkt sie ein. Sie ergattert nach kurzer Wartezeit einen Platz auf der Terrasse, sieht die großen dekorierten Eisbecher. Der Kellner steht vor ihr und fragt höflich nach ihren Wünschen, ihr bleibt die Sprache kurz weg, sie denkt ihr Schwarm von damals steht vor ihr, der Sohn sieht aus wie ER. Sie bestellt ihr Schokoeis mit Eierlikör und viel Sahne. Kurze Zeit später steht der Becher vor ihr. Sie nimmt einen vollen Löffel Schokoladeneis – es schmeckt noch genau so wie damals – sie ist wieder zu Hause angekommen.


Träumend an der Elbfähre stehend summt sie dann leise das Lied von Marius Müller-Westernhagen: „…ich bin wieder hier in meinem Revier war nie wirklich weg hab mich nur versteckt…“
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in der Schule hat alles begonnen - die Schreiberei











Straßenbahngeflüster – Geschichten


Josefina war einsam, sie wusste nicht, wie sie den Tag als Rentnerin sinnvoll verbringen könnte. Die kleine Wohnung war schnell aufgeräumt, Mittagessen wurde gebracht und das Wartezimmer beim Hausarzt war auch nicht mehr so voll wie früher, alles auf Terminvereinbarung. Josefina wünschte sich Menschen in ihrer Nähe, aber wer hatte heute noch Zeit sich mit einer alten Frau zu unterhalten. Und für das Seniorenzentrum fühlte sie sich zu jung und außerdem redeten alle dort sowieso nur über ihre Krankheiten, die netten Ärzte im Krankenhaus und die schnippischen Schwestern dort. Josefina saß in ihrem Ohrensessel am Fenster und beobachtete, wie die Leute in die Straßenbahnen ein- und ausstiegen. Das ist die Lösung, dachte sie! Josefina war ganz aufgeregt und verließ die Wohnung in ihrer Sonntagskleidung, natürlich mit ihrem besten Hut auf dem Kopf. Sie ging langsam zur Haltestelle und fragte eine gut gekleidete Frau, wo sie ihre Fahrkarte kaufen könnte. Die Frau zog die Schulter nach oben und sagte irgendetwas Unverständliches. Als die Straßenbahn kam, stieg Josefina vorn beim Fahrer ein und wollte ihn nach der Fahrkarte fragen, doch dieser war durch seine Kabine abgeschirmt. Ein junger Mann kam ihr zur Hilfe und löste für Josefina eine Fahrkarte aus dem Automaten in der Straßenbahn. Er erklärte Josefina, dass sie am Alten Markt aussteigen sollte und dort im Fahrkartenverkaufsstand beraten würde, welches Ticket für sie das Günstigste sein könnte. Josefina fand einen Platz am Fenster und freute sich über das rege Treiben in der Straßenbahn. Junge Leute mit kleinen Kindern, die sie fröhlich anlachte, bunt gekleidete Männer mit dunkler Hautfarbe, ältere Menschen und ein gutaussehender sportlicher Mann. Ach, dachte Josefina, mit meinen 82 Jahren hätte ich auch noch Lust zu Flirten. Sie suchte in ihrer Handtasche nach einem Lippenstift und einem kleinen Spiegel. Mit Blick auf den gutaussehenden Mann gerichtet trug sie den viel zu dunkelroten Lippenstift auf ihre noch vollen Lippen auf. Einige Fahrgäste konnten ein Lächeln nicht verbergen. Josefina zwinkerte dem jungen Mann zu, was er mit einem breiten Grinsen erwiderte. In der Nähe von Josefina kam eine heitere Stimmung auf, eine junge Mutti begann ein Gespräch mit ihr.


Am Alten Markt stieg sie aus, winkte der jungen Frau zu und sah auch gleich den Fahrkartenverkaufsstand. Sie ließ sich nett beraten und kaufte sich gleich eine Monatskarte für Senioren. Nun war es beschlossen. Josefina wollte jeden Tag eine Tour kreuz und quer durch ihre Stadt mit der Straßenbahn unternehmen, denn hier traf sie immer wieder auf neue, interessante Leute. Und so vergingen einige Monate. Josefina fuhr täglich, außer am Sonntag, mit der Straßenbahn. Dabei hörte sie viele Geschichten aus dem Leben der Fahrgäste. Sie nahm eines Tages ihr Notizbuch mit und schrieb Bemerkungen, was sie gehört hatte. Ach, das Leben von Josefina war auf einmal bunt, interessant und das Wort Einsamkeit gab es bei ihr nicht mehr. Als dann der Winter mit seiner Dunkelheit und Kälte das Wetter bestimmte, fuhr Josefina nicht mehr täglich mit der Straßenbahn. Sie nahm ihre Notizhefte und begann kleine Geschichten aus den Gesprächsnotizen in den Straßenbahnen, zu schreiben. Natürlich ließ Josefina dabei ihrer Kreativität freien Lauf.


Liebe Leser, ihr könnt nun beim Lesen darüber nachdenken, was hier wirklich im Leben passiert sein könnte oder was der blühenden Fantasie von Josefina entsprungen war.


Viel Spaß mit den


Straßenbahngeflüster – Geschichten.




Josefina wünscht euch gute Unterhaltung
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Das Blatt Papier


Mit Schwung warf er das Telefon auf den Schreibtisch. Das ist ein Blödmann, dachte er, der weiß doch gar nicht wovon er redet, da soll ich jede Woche eine neue Geschichte für dieses Magazin schreiben und die darf auf gar keinen Fall einer anderen, schon veröffentlichten Geschichte gleichen. Hätte ich Idiot mich bloß nicht auf diesen Vertrag eingelassen.


Seine Stirn lag in Sorgenfalten und die sonst so adretten schwarzen Haare standen wirr ab.


Fabian ging langsam in die Küche, sein Blick streifte mit einem Seufzer den Papierkorb, wo sich die zerknüllten Manuskripte türmten. Fabian hatte noch immer die Angewohnheit alles auszudrucken und dann Korrektur zu lesen. Er setzte Wasser auf und legte einen Teebeutel in die schon mehrfach benutzte Tasse. Was hat der Schlaumeier gesagt, murmelte er vor sich her, der Tag hat noch 22 Stunden bis zur Abgabe des Textes.


Das habe ich nun von meinem Ehrgeiz, dass meine kleinen Geschichten gern von den Damen unter meinem Pseudonym „Frauenversteher“ gelesen werden. Ja, als die Auflage dieses Frauenmagazins durch meine Artikel sogar stieg, war ich mächtig stolz, aber nach 63 Geschichten könnte ich mal eine Auszeit vertragen und so viel Stoff bieten Frauen dann doch nicht.


Fabian goss seinen Tee auf und setzte sich an den kleinen Tisch in der Küche, machte das Fenster auf und schaute in den Hinterhof im Berliner Stadtteil Moabit, wo eigentlich immer was los ist, aber heute war alles still, auch kein Streit aus dem Fenster gegenüber, das hätte vielleicht noch Stoff für ein Thema geben können. Die frische Luft tat ihm gut und er rückte seinen Stuhl noch näher an das Fenster heran, legte seinen Kopf auf seine Arme, die im Fensterbrett ausgebreitet waren und schlief ein.


Ein heftiger Schmerz im Nacken holte ihn aus dem Schlaf. Fabian hatte kurzzeitig keine Orientierung, wo er sich befand. Der kalte Nachtwind ließ ihn frieren, er schloss das Fenster und war wieder in seiner Welt und dem Problem, einen Text abzuliefern, angekommen, nur die Zeit bis zur Abgabe hatte sich verkürzt. Fabian duschte kalt und kochte einen Espresso damit dieser seine Sinne wecken sollte. Er setzte sich an seinen Schreibtisch und schaute gedankenverloren auf den Bildschirm des Laptops. Er schrieb den Titel „Das Blatt Papier“.


Er starrte auf diesen Bildschirm mit dem Titel und druckte es aus, er druckte dieses eigentlich leere Blatt Papier aus. Er erinnerte sich an sein Studium und probierte die Clustermethode, er zog Kreise und Kreise auf dem Blatt – aber es kam ihm keine neue Idee. Verdammt, rief er in den dunklen Raum, ich werde doch wohl die 100 Zeilen auf dieses Blatt bekommen, was ist nur los mit mir? Ich werde die ganze Sache mal mit dem Ausschlussverfahren beleuchten – welche Themen über Frauen hattest du schon? Er klickte seine Liste der Geschichten an und stellte fest, dass die Zeit dafür zu kurz sein wird, denn er musste schließlich noch einen Text verfassen. Fabian beschloss einen Spaziergang zu machen und das in der Nacht um drei Uhr – aber egal. Nach einer halben Stunde kam er wieder und setzte sich erneut an den Schreibtisch, druckte das Blatt mit dem Titel zehnmal aus, nahm einen Bleistift, malte ein lachendes Gesicht unter den Titel, zögerte kurz und fing an zu schreiben:
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